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Verdauungssystem, 
Ernährung und Stoffwechsel

Anatomie und Physiologie

ZAS Frankfurt am Main
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Lernzielübersicht:

• 1. Mundhöhle und Rachenraum
• 2. Die Speiseröhre
• 3. Der Magen
• 4. Der Dünndarm
• 5. Bauchspeicheldrüse, Gallenwege und 

Gallenblase
• 6. Dickdarm und Enddarm
• 7. Die Leber
• 8. Ernährung
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Mundhöhle und Rachenraum

• Die Mundhöhle ist der Anfangsteil des 
Verdauungsrohres

• Aufgaben: Aufnahme und Vorbereitung 
der Nahrung für die weitere Verdauung

• mit Schleimhaut ausgekleidet,
• Darin befinden sich zahlreiche, 

Schleimabsondernde Drüsen
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Mundhöhle und Rachenraum

- Zähne sorgen für mechanische 
Zerkleinerung der Nahrung

• Jeder Zahn ist aus drei sehr harten 
Baustoffen aufgebaut:

• 1. dem Zahnbein, die Hauptmasse des 
Zahns.

• vom Aufbau ähnlich des 
Knochengewebes, aber härter
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Mundhöhle und Rachenraum

• 2. dem Zahnschmelz: der festeste und 
widerstandsfähigste Stoff des 
menschlichen Körpers

• er enthält weder Zellen, Blutgefäße und 
Nerven

• 3. dem Zahnzement: überzieht den Zahn 
an dessen Wurzel mit einer dünnen 
Schicht, ähnlich Knochengewebe 
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Mundhöhle und Rachenraum

• Das Gebiss:
• Erwachsene: 32 Zähne, je 16 in Ober-, 

und Unterkiefer

• das Milchgebiss besteht aus nur 20 
Zähnen

• Etwa im 6. Lebensjahr beginnt der 
Zahnwechsel
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Mundhöhle und Rachenraum
• Die Zunge:
• mit Schleimhaut überzogener Muskel
• hilft bei Kau-, und Schluckbewegungen
• formt einen Schluckbaren Bissen und 

beginnt die Schluckbewegung
• dient dem Geschmacks-, und 

Tastempfinden
• ist maßgeblich an der Lautbildung beim 

Sprechen beteiligt
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Mundhöhle und Rachenraum

• Die Speicheldrüsen:
• drei große paarige Speicheldrüsen sorgen 

mit für die Speichelbildung
• liegen außerhalb der Mundhöhle und 

haben einen Ausführungsgang
• 1. die Ohrspeicheldrüse
• 2. die Unterkieferspeicheldrüse
• 3. die Unterzungendrüse
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Mundhöhle und Rachenraum
• Der Gaumen:
• ist das Dach der Mundhöhle und der 

Boden der Nasenhöhle
• trennt Mund-, und Nasenhöhle
• bildet das Widerlager der Zunge beim 

Sprechen

• Verschließt den Rachenraum beim 
Schlucken

• Ermöglicht korrektes Sprechen
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Mundhöhle und Rachenraum

• Der Rachen:
• ein Schleimhautmuskelschlauch, dessen 

oberes Ende an der Schädelbasis 
befestigt ist

• am unteren Ende geht er in die 
Speiseröhre über

• verbindet Mundhöhle und Speiseröhre, 
sowie Nase und Luftröhre

• in ihm kreuzen sich Atem-, und Speiseweg
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Die Speiseröhre

• (Ösophagus) ist ein etwa 25 cm langer 
Muskelschlauch

• verbindet den Rachen mit dem Magen

• transportiert den Speisebrei von der 
Mundhöhle in den Magen

• er beginnt in Höhe des 6. Halswirbels und 
läuft dann hinter der Luftröhre abwärts
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Die Speiseröhre

an ihrem Anfang und dem Ende ist sie 
durch den oberen, bzw. unteren 
Speiseröhrenschließmuskel verschlossen

• Durch abwechselnde Muskelkontraktion 
entsteht eine Wellenbewegung, die 
Peristaltik  
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Die Speiseröhre
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Der Magen

• schließt sich als sackartige Erweiterung 
der Speiseröhre an

• in ihm wird die in der Mundhöhle 
begonnene Verdauung fortgesetzt 

• sein Fassungsvermögen beträgt ca. 1,5l 
• Einteilung in 

• Kardia (Magenmund)
• Fundus (Magengrund)
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Der Magen

• Korpus (Magenkörper)
• Antrum (Vorraum des Magenpförtners)
• Pylorus (Magenpförtner)
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Der Magen

• Die Muskelschicht der Magenwand 
(Muskularis) enthält drei übereinander 
angeordnete Schichten.

• Sie Verlaufen längs, ringförmig und 
schräg.

• Diese Anordnung erlaubt dem Magen sich 
auf vielfältige Weise zusammenzuziehen 
und durch Ausdehnung dem 
Füllungszustand gerecht zu werden.
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Der Magen

• Die Magenschleimhaut ist in tiefe Falten 
gelegt 

• dient der Oberflächenvergrößerung

• bestimmte Zellen sind für die Produktion 
von Magensaft zuständig:

• 1. Hauptzellen die Eiweißspaltenden 
Enzyme (Pepsin) bilden

• 2. Nebenzellen die muzinhaltigen 
Magenschleim bilden
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Der Magen

• 3. Belegzellen
die Salzsäure 
bilden
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Der Magen

• Krankheitsbild Magenulkus:
• Defekt der Magenschleimhaut
• Die Ursache ist ein gestörtes 

Gleichgewicht zwischen 
Salzsäureproduktion und der 
Magenschutzschicht, 

• Bakterien! 
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Der Dünndarm

• ist der auf den Magen folgende Abschnitt 
des Verdauungsrohres

• Seine Aufgabe ist es den Speisebrei 
(Chymus) weiter zu verdauen

• die Nahrungsbestandteile werden in 
Moleküle zerlegt, die von der 
Dünndarmschleimhaut in den Kreislauf 
aufgenommen werden
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Der Dünndarm

• Verdauungssäfte von Bauchspeicheldrüse 
oder Galle werden ebenfalls resorbiert

• Der Dünndarm besteht aus drei 
Abschnitten die ohne scharfe Grenze 
ineinander übergehen:

• 1. Zwölffingerdarm (Duodenum), ca. 25 
cm lang und C-förmig

• umschließt den Kopf der 
Bauchspeicheldrüse
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Der Dünndarm

• 2. Jejunum (Leerdarm) schließt sich dem 
Zwölffingerdarm an

• 3. Ileum (Krummdarm) letzter Abschnitt
• Die gesamte Dünndarmschleimhaut ist so 

aufgebaut, das eine starke 
Oberflächenvergrößerung auf ca. 200 qm 
erzielt wird

• das geschieht durch hohe, ringförmige 
Falten, den Kerckringschen Falten
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Der Dünndarm

• Auf diesen Falten befinden sich Zotten 
und Krypten

• In der Dünndarmschleimhaut befinden 
sich weitere Zellen die Dünndarmsaft 
bilden

• dieser neutralisiert den sauren Magensaft

• auch der Dünndarm unterliegt einer 
Eigenbewegung (Peristaltik)
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Bauchspeicheldrüse, Gallenwege 
und Gallenblase

• Das Pankreas ist eine der wichtigsten 
Drüsen

• bildet Pankreassaft der in den Dünndarm 
abgegeben wird 

• der Pankreassaft enthält zahlreiche 
Enzyme die für die endgültige Spaltung 
von Eiweißen, Kohlenhydraten und Fetten 
zuständig sind
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Bauchspeicheldrüse, Gallenwege 
und Gallenblase

• Weiterhin bildet sie Hormone für den 
Kohlenhydratstoffwechsel, die in die 
Blutbahn abgegeben werden

• Diese Hormone werden von den 
Langerhans´schen Inselzellen gebildet

• Insulin: wird von B-Zellen gebildet, sorgt 
für das Absinken des Blutzuckerspiegels 
im Blut
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Bauchspeicheldrüse, Gallenwege 
und Gallenblase

• Glukagon wird von den A-Zellen gebildet 
und ist der Gegenspieler des Insulins

• es fördert den Glykogenabbau und steigert 
so den Blutzuckerspiegel
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Bauchspeicheldrüse, Gallenwege 
und Gallenblase

• täglich werden von der Leber etwa 0,5l 
einer gelbbraunen Flüssigkeit gebildet: die 
Galle

• Galle wird über den Gallengang in den 
Zwölffingerdarm abgegeben

• Wird keine Galle zur Verdauung benötigt, 
wird sie in der Gallenblase eingedickt
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Bauchspeicheldrüse, Gallenwege 
und Gallenblase

• Die Galle enthält Gallensäuren, Bilirubin 
Cholesterin und andere fettlösliche 
Substanzen.

• Bilirubin ist ein Abbauprodukt der 
Erythrozyten

• Bilirubin ist nicht wasserlöslich und wird 
deshalb über den Umweg Galle in den 
Zwölffingerdarm abgegeben

• Gallensäuren haben entscheidenden 
Einfluss an der Verdauung von Fetten
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Bauchspeicheldrüse, Gallenwege 
und Gallenblase

• Die Gallenblase:
• liegt an der Unterseite der Leber

• ist birnenförmig und 8-11 cm lang
• Volumen: 40-60 ml

• Hauptaufgabe ist das Eindicken und 
Speichern der Galle

• Über den Gallengang kann die Galle in 
den Zwölffingerdarm abgegeben werden
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Dickdarm und Enddarm

• Dickdarm und Enddarm bilden den letzten 
Abschnitt des Verdauungsrohres

• Hier werden vor allem Wasser und 
Elektrolyte rückresorbiert

• Der Darminhalt wird eingedickt und als 
Stuhl über den After ausgeschieden

• Im Dickdarm befinden sich im Gegensatz 
zum Dünndarm viele Bakterien, die 
unverdauliche Nahrungsreste durch 
Gärungs-, oder Fäulnisprozesse abbauen
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Dickdarm und Enddarm

• An der Dickdarmschleimhaut findet man 
keine Zotten mehr, ausschließlich Krypten

• Man kann den Dickdarm gliedern in den
• 1. Blinddarm: 6-8 cm lang
• an seinem unteren Ende hängt der 

Wurmfortsatz (Appendix) dient der 
Infektabwehr
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Dickdarm und Enddarm

• 2. Colon: der Hauptabschnitt des Dickdarms 
• 3. das Rektum: bildet den letzten Darmabschnitt

• 4. den After: von einem Schließmuskel 
umgeben

• Die Stuhlentleerung ist ein reflexartig 
ablaufender Vorgang

• Im Stuhl befinden sich Wasser, Bakterien, 
unverdauliche Nahrungsreste und 
Entgiftungsprodukte 
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Die Leber

• größte Anhangsdrüse des Darmes! 

• Aufgaben: 
• Bildung der Galle
• Vielfältige Funktionen bei Eiweiß-, Fett-, 

und Kohlenhydratabbau

• Entgiftungsfunktionen
• Bildung von Blutgerinnungsfaktoren
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Die Leber
• wird in einen rechten und einen linken 

Leberlappen unterteilt
• Zwischen den Leberlappen liegt die 

Leberpforte
• hier treten autonome Nervenfasern, Die 

Pfortader, die Leberarterie und die Leber-
Gallen-Gänge ein bzw. aus

• 25% ihres Blutes erhält die Leber aus der 
Leberarterie

• 75% aus der Pfortader
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Die Leber

• Das Blut der Pfortader enthält die aus dem 
Verdauungstrakt resorbierten 
Nahrungsbestandteile

• Das Blut durchströmt die Leberläppchen
• diese sind sechseckig und ähneln in ihrem 

aussehen Bienenwaben
• drei verschiedene Leberläppchen bilden 

ein Periportalfeld, welches aus einer 
Arterie, einer Vene und einem Gallengang 
versorgt wird
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Die Leber

• In diesem Bereich befindet sich die 
Austauschstrecke an der

• Kohlenhydrate, Fette, Eiweiße, und 
Giftstoffe verstoffwechselt werden

• Man bezeichnet den Kreislauf zwischen 
Verdauungstrakt und Leber als 
Pfortaderkreislauf
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Ernährung

• Energieliefernde Stoffwechselprozesse 
(Katabolismus) sind für den Menschen 
essentiell

• Nur mit ihrer Hilfe kann der Organismus 
seine Zellen aufbauen und ernähren

• Der Mensch benötigt pro Tag 2500 Kcal 
(Kilokalorien) um den Energiebedarf zu 
decken
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Ernährung

• Der Energiegehalt der Nährstoffe ist 
unterschiedlich so hat:

• 1g Kohlenhydrate und Eiweiß 4,1 Kcal
• 1g Fett 9,3 Kcal
• 1g Alkohol 7,1 Kcal

• Von 1 Kg Fettgewebe (9300 Kcal) könnte 
der Mensch vier Tage leben
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Ernährung

• Normalgewicht in Kg = Körperlänge (in 
cm) – 100

• Übergewicht (Adipositas) ist ein 
Risikofaktor für Herz-, und 
Gefäßkrankheiten
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Ernährung

• Vitamine:
• Vitamine sind lebensnotwendige, 

organische Verbindungen

• die der Mensch zumeist nicht selbst 
herstellen kann 

• Sie müssen deshalb mit der Nahrung 
aufgenommen werden:
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8. Ernährung

Vitamin A: in Karotten, Eiern und Fisch ist 
wichtig für den Skelettaufbau und den 
Sehvorgang

• Vitamin E: in Getreidekeimen ist wichtig 
für den Oxidationsschutz

• Vitamin K: in Pflanzen und von Bakterien 
der Darmflora hergestellt ist wichtig für die 
Herstellung von Gerinnungsfaktoren
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8. Ernährung

• Die Vitamine B1, B2, B6 und B12 tragen 
zu wichtigen Körperfunktionen bei. Sie 
finden sich in Getreide, Milchprodukten 
und Darmbakterien

• Vitamin C: in frischen Früchten und 
Kartoffeln wichtig für 
Stoffwechselvorgänge, Gerinnung und 
Immunabwehr 
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